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Einleitung

Die bereits kurz nach der Jahrhundertwende von Tyzzer (1907) im Magen der
Hausmaus entdeckten Protozoen der Gattung Cryptosporidium (Coccidia, Eimeriina)
sind erst vor wenigen Jahren in ihrer Bedeutung als Durchfallerreger bei Kälbern,
verschiedenen anderen Tierarten und beim Menschen richtig erkannt worden (Panciera et
al, 1971; Meisel et al., 1976; Nime et al., 1976; Pohlenz et al., 1978; weitere Lit. bei
Anderson, 1982; Boch und Supperer, 1983; Tzipori, 1983; Eckert, 1984). Bei den
Cryptosporidien handelt es sich um Endoparasiten, die sich intrazellulär im Mikrovillussaum
des Darmepithels (seltener auch in anderen Lokalisationen) nach Art der Kokzidien
ungeschlechtlich (Schizogonie) und geschlechtlich (Gamogonie) vermehren. Die
Entwicklung verläuft direkt ohne Einschaltung eines Zwischenwirtes. Die Präpatenzzeit
beim Kalb beträgt 2-6 Tage. Die Erreger konnten bisher bei verschiedenen Arten von
Saugern (Mensch, Affe, Rind, Schaf, Ziege, Rothirsch, Gazelle, Pferd, Schwein, Kaninchen,

Maus u. a.), bei Vogel- und Reptilienarten sowie bei Fischen nachgewiesen werden,

und zwar hauptsächlich als Parasiten des Darmtraktes. Seltenere Organlokalisa-
tionen sind Magen (festgestellt bei Mäusen und Schlangen), Gallengänge (Affen und
Fohlen), Trachea bzw. Bronchialbaum (Vögel, Schwein, Mensch) sowie Konjunktival-
sack, Sinusepithel und Bursa fabricii (Vögel) (Anderson, 1982; Schloemer, 1982; Fen-
wick, 1983; Forgacs et al, 1983; Tzipori, 1983; Glisson et al., 1984; Wilson et al., 1984).
Die frühere Annahme einer hohen Wirtsspezifität bei Cryptosporidien lässt sich heute
nicht mehr aufrechterhalten, denn es gelang, die Erreger u.a. vom Rind auf Schaf,
Ziege, Schwem, Ratte und andere Tierarten sowie vom Menschen auf die drei
erstgenannten Tierarten, Hund, Katze und Maus zu übertragen (Tzipori et al., 1980; Heine
undBoch, 1981; Schloemer, 1982; Current et al., 1983; Tzipori, 1983). Daher wird derzeit
angenommen, dass nur wenige Arten von Cryptosporidien existieren, die zum Teil
zwischen verschiedenen Arten von Saugetieren und dem Menschen übertragbar und
somit als Erreger einer Zoonose anzusehen sind (Tzipori et al, 1980; Tzipori, 1983). Lenne

(1984), der kürzlich die Gattung Cryptosporidum einer Revision unterzog,
unterscheidet folgende Arten: C. muris in Säugern, C. meleagridis in Vögeln, C. crotali in
Reptilien und C. nasorum in Fischen, doch sind über das Wirtsspektrum dieser Arten
weitere Untersuchungen notwendig2.

^Adresse der Autoren: Winterthurerstrasse 266a, CH-8057 Zurich
Nach neuesten Berichten kommen beim Rmd zwei Arten vor: C. parvum (Oozysten 5,0 X

' Nü)und C. muns (Oozysten 7,4 X 5,6 (im) (Upton und Current, J. Parasitol. 71,625-629,1985).
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Wegen der veterinärmedizinischen und humanmedizinischen Bedeutung dei

Cryptosporidien sind Informationen über die Häufigkeit ihres Vorkommens in den

einzelnen Landern von Interesse. In der Schweiz wiesen erstmalig Nagy und Pohleni

(1982) nach, dass im Gebiet von Zürich 28% von 132 untersuchten Kälbern mit Durchfall

Cryptosporidien im Kot ausschieden. Wir führten weitere Untersuchungen über die

Häufigkeit des Cryptosporidien-Befalles bei Kalbern durch, worüber hier berichtel

wird.

Material und Methoden

Tiere: Die Untersuchungen erfolgten an insgesamt 275 Kalbern. Davon waren 214 Tiere (Gruppt

1) Mastkalber verschiedener Rassen und Kreuzungen3 im Alter von ein bis 15 Wochen aus 16 Mast

betrieben der Nordostschweiz. Die Kalber wurden gruppenweise m Laufstallen auf Stroh gehalten

Die Futterung erfolgte mit Vollmilch oder Milchpulver. Zu Beginn der Mast und in wenigen Fallen

auch noch zum Zeitpunkt der Probenentnahme wurde Medmnalfutter mit Zusätzen von Sulfonami
den und Tetracyclinen eingesetzt. Die Kalber waren von den Tierhaltern als gesund beurteilt worden

einige Tiere hatten jedoch etwas dünnen Kot. Eine weitere Gruppe (Gruppe 2) bildeten 61 Aufzucht
oder Mastkalber im Alter von einigen Tagen bis 17 Wochen4 aus verschiedenen Betneben im Em

zugsbereich der Klinik fur Geburtshilfe und Gynäkologie der Haustiere der Universität Zurich Bei

diesen Betrieben handelte es sich vorwiegend um kleinere bis mittlere Milchviehbestande. Die Kalbet

wurden grösstenteils einzeln, seltener m kleinen Gruppen, m Boxen auf Stroh gehalten. Die Fütterung

erfolgte mit Vollmilch oder Milchpulver. Einige Kalber stammten aus grosseren Mastbetrieben Sie

wurden in Laufstallen in Gruppen von ungefähr zehn Tieren gehalten und mit Milchpulver gefuttert
Alle Tiere der Gruppe 2 litten an Durchfall. Em Teil von ihnen (ca. 40%) war vor der Untersuchung

mit Antibiotika, Sulfonamiden, Spasmolytika, Styptika und Elektrolytlosungen vorbehandelt wor

den.

Untersuchungstechnik. Von jedem Tier wurde rektal eine Kotprobe (ca. 5-30 g) entnommen. Dm

Proben wurden unfixiert innerhalb von 4 bis 24 Stunden ms Labor transportiert und dort am Tag des

Einganges oder nach 1- bis 14tagiger Aufbewahrung im Kühlschrank untersucht. Nach Angaben von

Heine und Boch (1981)bleiben Cryptosporidien in Kotproben bei + 5°Cbis 12 Monate nachweisbar

Konnten die Proben nicht sofort verarbeitet werden, wurden sie bis zur Untersuchung bei — 18 °C

tiefgefroren Auch danach können die Erreger in Ausstrichen identifiziert werden (Heine und Boch

1981).
Nach der von Heine (1982) beschriebenen Methode wurden von jeder zuvor durchmischten Kol

probe ca. 5 gl auf einem Objektträger mit der gleichen Menge Karbolfuchsin (Merck Nr. 9215) m1

3 Rassen. Schweizerisches Braunvieh, Simmentaler Fleckvieh, Schwarzfleckvieh, Ennger

Angus, Red Holstein und Kreuzungsprodukte.
4 Rassen: Schweizerisches Braunvieh, Simmentaler Fleckvieh, Schwarzfleckvieh sowie Einkreu

zungen.

Abb. la-lc: Cryptosporidien m Kotausstrichen bei verschiedenen Färbungen.
Abb. la: Karbolfuchsin-Farbung: Cryptosporidien (Oozysten und Sporozysten nicht unterscheid

bar) sind als helle, rundliche Gebilde, zum Teil mit Einfaltungen der Oberflache (Pfeil) auf rote®

Untergrund sichtbar.
Abb lb: Giemsa-Farbung: Pfeil 1: Wahrscheinlich Sporozysten: blaulich gefärbt mit einemb1'

mehreren roten Innenkorperchen. Pfeil 2: Wahrscheinlich Oozysten: optisch leere Hofe. Untergrub
blau-violett.
Abb lc: Modifizierte Ziehl-Neelsen-Farbung: Cryptosporidien (Oozysten und Sporozysten

nicb;

unterscheidbar) sind rot gefärbt. Untergrund grünlich.
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Hilfe einer Prapanernadel vermischt, anschliessend dunn ausgestochen, luftgetrocknet und im Hellfeld

mikroskopisch untersucht (Okular 10 X Objektive 50 X und 100 X, Olimmersion) Konnten

nach Untersuchungszeiten von 5—10 Minuten keine Cryptospondien (Oozysten bzw Sporozysten)

nachgewiesen werden, so galt die Probe als «negativ» Bei einigen Proben kamen auch die Giemsa-

Farbung (Pohlenz et a!, 1978) bzw eine modifizierte Ziehl-Neelsen-Farbung (Henriksen und Pohlenz,

1981) zur Anwendung (Abb 1 a-c, siehe auch Diskussion)

Ergebnisse

Von den 275 untersuchten Kalbern im Alter von eimgen Tagen bis 17 Wochen

schieden 40 (14,5%) Entwicklungsstadien von Cryptospondien im Kot aus.

Unter 214 Kalbern ohne Durchfall (Tab. 1, Gruppe 1) waren 20 (9,3%) Ausscheider,

deren Anteil bei den bis zu 4 Wochen alten Tieren weitaus hoher war als bei den alteren

Kalbern.
In der Gruppe von 61 Kalbern mit Durchfall (Tab. 1, Gruppe 2) schieden insgesamt

20 (32,8%) Cryptospondien aus. Im Vergleich zur Gruppe 1 war m Gruppe 2 der Anteil

der Ausscheider bei Kalbern im Alter von >4 bis 17 Wochen hoher.

Tabelle 1 Ausscheidung von Cryptospondien im Kot von Kalbern ohne bzw mit Durchfall
(einmalige Untersuchung)

Alter Anzahl Anzahl %

(Wochen) untersucht Ausscheider Ausscheider

Kalber ohne Durchfall Gruppe 1

1- 4 63 19 30,1

>4-17 151 1 0,7
Total 214 20 9,3

Kalber mit Durchfall Gruppe 2

1- 4 46 18 39,1

>4-17 15 2 13,3
Total 61 20 32,8

Tabelle 2 Altersverteilung der 40 Kalber mit Cryptospondien-Ausscheidung aus den Gruppen
1

und 2

Alter Anzahl Anzahl %

(Wochen) untersucht Ausscheider Ausscheider

0- 1 7 0 0

>1-2 17 6 35,3
>2- 3 17 10 58,8
>3- 4 68 21 30,9
>4-17 166 3 1,8
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In Tabelle 2 sind die 40 Cryptospondien-Ausscheider aus den Gruppen 1 und 2
nach genaueren Altersgruppen aufgeteilt Bei dieser Auswertung zeigte sieh, dass m den
Gruppen der > 1 bis 4 Wochen alten Kalber der höchste Prozentsatz von Ausscheidern
nachweisbar war Bei Kalbern m der ersten Lebenswoche wurden keine Cryptospondien

gefunden

Diskussion

Bei der von uns angewandten Untersuchungsmethode nach Heine (1982) mit Kar-
bolfuchsm-Farbung von Kotausstrichen stellen sich die Cryptospondien als ca 5 pm
grosse, rundliche, helle, stark lichtbrechende Gebilde mit undeutlicher Innenstruktur
auf rotem Untergrund dar (Abb la) Differentialdiagnostisch sind Eimena-Oozysten,
Giardia-Zysten und Helminthen-Eier zu berücksichtigen Diese sind nach den üblichen
Kriterien identifizierbar und von Cryptospondien leicht abgrenzbar Hefepilze färben
sich mit Karbolfuchsm rot an und können daher nicht mit Cryptospondien verwechselt
werden Von gelegentlich im Kot vorkommenden ungefärbten Pflanzenteilen
unterscheiden sich Cryptospondien durch ihre konstante Grosse, runde Form, starke
Lichtbrechung und das Vorhandensem eines zentral bis leicht exzentrisch gelegenen dunklen
Flecks oder auch von rmnenformigen Einfaltungen der Oberflache Im Gegensatz zur
Giemsa-Farbung sind die Cryptospondien m der Karbolfuchsm-Farbung wegen ihres
deutlichen Kontrastes zum Hintergrund schon bei 500facher Vergrosserung leicht
auffindbar Fur routmemassige Untersuchungen hat sich m unserem Labor die
letztgenannte Methode gut bewahrt, da sie einfach und rasch durchfuhrbar ist und sichere
Ergebnisse liefert

Im Kot infizierter Tiere werden sowohl Sporozysten als auch Oozysten von
Cryptospondien ausgeschieden (Brandler, 1982) Eine Differenzierung dieser Stadien
soll mit der Giemsa-Farbung (Pohlenz et al, 1978) möglich sein Cryptosporidium-Sporozysten

erscheinen als blauviolette, rund-ovale Gebilde mit feinen roten Granula
Häufig sind sie von einem weissen Saum umgeben Cryptosporidium-Oozysten nehmen
dagegen den Giemsa-Farbstoff nicht auf und sind daher als rundliche, optisch leere
Hofe mit Farbmederschlagen auf der Membran oder angelagerten Bakterien erkennbar
(Abb lb) In der modifizierten Ziehl-Neelsen-Farbung (Henriksen und Pohlenz, 1981)
stellen sich die Cryptospondien als leuchtend rote Gebilde auf grünem Untergrund
sehr deutlich dar (Abb lc) Ähnlich gute Bilder mit rot-orange gefärbten Cryptospondien

auf blauem Untergrund liefert die Safranm-Methylenblau-Farbung, bei der Hefe-
pilze und die meisten Bakterien blau angefärbt werden (Baxby et al, 1984)

Neben den direkten Ausstrich- und Farbemethoden können zum Nachweis der
Cryptospondien Flotationsverfahren unter Verwendung verschiedener Flotationsmedien

eingesetzt werden (Lit bei Tzipori, 1983)
Hinsichtlich der Nachweissicherheit der verschiedenen Methoden sind heute

folgende Aussagen möglich In der Untersuchung von Heine und Boch (1981) erwies
sich der Giemsa-gefarbte Ausstrich der Flotation mit Kochsalz-Losung (spez Gewicht

14 g/cm3) als leicht uberlegen Von 75 vergleichend untersuchten Kalberkotproben
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waren 38 im Ausstrichpraparat, jedoch nur 34 m der Flotation positiv. Willson und

Acres (1982) konnten hingegen bei experimentell infizierten Kalbern mittels Flotation

m Kaliumdichromat Cryptospondien früher und über eine längere Zeit feststellen als in

Kotausstrichen mit der Giemsa-Farbung. Heine (1982) verglich bei der Untersuchung
von Kotausstrichen die Färbung mit Karbolfuchsm mit der nach Giemsa. Wahrend mit

der erstgenannten Methode unter 133 Kotproben von Rindern 61 % Ausscheider ermittelt

wurden, erfasste die Giemsa-Methode nur 54%.

Die geographische Verbreitung der Cryptospondien scheint weltweit zu sein, da

Berichte über ihr Vorkommen aus zahlreichen Landern vorliegen. Untersuchungen
über die Befallshaufigkeit zeigen, dass sie vor allem bei Kalbern m den ersten
Lebenswochen zu finden sind. In der Bundesrepublik Deutschland wiesen Heine und Boch

(1981) unter 266 Kalbern im Alter von 1 bis 28 Tagen, die an Durchfall litten, 39,6%

Ausscheider nach, wahrend von 331 gleichaltrigen, gesunden Kalbern nur 13,7%

Cryptospondien ausschieden. Unter 172 Kalbern im Alter von 2-28 Tagen fanden

Jungmann und Hiepe (1983) in der DDR 51% Ausscheider. In Belgien und Frankreich
wurden bei 10 von 95, m Danemark bei 7 von 43 und m Ungarn bei 134 von 497 Kalbern

Cryptospondien nachgewiesen (Lit bei Boch et al, 1982). In der Schweiz fanden Nag}
und Pohlenz (1982) unter 132 Kalbern mit Durchfall 28% Ausscheider, dagegen waren
bei 11 gesunden Kalbern keine Cryptospondien nachweisbar. Auch m unserer
Untersuchung war der Anteil der Cryptospondien-Ausscheider bei Kalbern mit Durchfall
durchschnittlich hoher als bei gesunden Tieren.

In Experimenten gelang es, durch künstliche Infektion mit Cryptospondien bei

Kalbern Durchfall auszulosen, und zwar auch dann, wenn andere enteropathogene
Keime (Escherichia coli, Rotavirus) als Erkrankungsursache sicher ausgeschlossen
werden konnten (Tzipori et al, 1980; Tzipori et al., 1983; Pohlenz, 1984, pers. Mitt.). Tzipon
et al (1983) infizierten 22 Kalber im Alter zwischen 1 und 20 Tagen mit Cryptospondien.

Die Kalber waren m Isolatoren oder Isolierstallungen aufgezogen worden.
Wahrend des Versuches konnten bei den Tieren weder enteropathogene Stamme von Esche

nchia coli noch Rotavirus und andere enteropathogene Keime nachgewiesen werden

Die zur Inokulation verwendeten Cryptospondien waren nachweislich keimfrei oder

sie enthielten mchtpathogene Fakalbakterien. In diesen Experimenten erkrankten nach

einer Inkubationszeit von 2-7 Tagen 19 der 22 infizierten Kalber fur zwei bis 10 Tage

davon einige schwer. Die Hauptsymptome waren Mattigkeit, Anorexie, Durchfall
wechselnder Intensität, Abmagerung und bei eimgen Tieren Dehydratation. Bei der

Sektion 4 bis 19 Tage nach der Infektion wurden folgende Hauptveranderungen gefunden-

Erweiterter, mit Flüssigkeit gefüllter, hyperamischer Dünndarm, gashaltiges
Zäkum mit dünnem Kot und odematose Mesenteriallymphknoten. Cryptospondien
waren bei allen Tieren im hinteren Dünndarm vorhanden, bei einigen auch im Duodenum

sowie im Zäkum und Kolon Die Schleimhautveranderungen waren im Ileum am

ausgeprägtesten. Sie bestanden in einer Verkürzung und Schwellung der Zotten sowie

mehr oder weniger zahlreichen Zottenfusionen Die betroffenen Zotten sowie die
Lamina propria der Darmschleimhaut wiesen eine unterschiedlich starke zellige Infiltration

auf. Die membrangebundene Laktaseaktivitat des Dünndarmes war stark vermindert.

Von anderen Autoren wird auch Verlust von Mikrovilli, Kraterbildung sowie die
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Verbreiterung der interzellularen Zwischenräume beschrieben. Pathogenetisch sind
diese Veränderungen Voraussetzungen fur Malabsorption. Diese Daten zeigen, dass

Cryptosporidien per se bei Kalbern Durchfall verursachen können. Dies schhesst
jedoch nicht aus, dass andere Erreger gleichzeitig am Durchfallgeschehen beteiligt sind.
Bei Kalbern wurden wiederholt Mischinfektionen durch Cryptosporidien, enteropa-
thogene E coli-Keime sowie Rota- und Coronavirus gefunden (Pohlenz et al, 1978;
Snodgrass et al., 1980, Nagy und Pohlenz, 1982). Gegen Cryptosporidien wirksame
Medikamente sind noch nicht bekannt. Hinsichtlich der näheren Bedeutung der
Cryptosporidien fur den Menschen sei auf die Literatur verwiesen {Henkel, 1983;
Eckert, 1984; Navin und Juranek, 1984).

In bezug auf die Prophylaxe sei erwähnt, dass nach dem heutigen Kenntnisstand
die Infektion relativ leicht von Kalbern auf Menschen (Tierpfleger, Tierbesitzer, Tierarzte)

ubergehen kann {Current et al, 1983) Daher sollten beim Umgang mit
Durchfallkalbern und anderen potentiellen Ausscheidern sowie auch bei der Untersuchung
von Kotproben m Labors die notwendigen Hygienemassnahmen eingehalten werden.

Zusammenfassung

Mit Hilfe einer direkten Ausstrichmethode mit Karbolfuchsmfarbung wurden Kotproben von
275 Kalbern im Alter von 1 Tag bis 17 Wochen aus 47 Bestanden der nord-osthchen Schweiz einmalig
auf Cryptosporidien untersucht. Von der Gesamtzahl der Tiere schieden 40 (14,5%) Cryptosporidien
aus Von 61 Kalbern mit Durchfall waren 32% Ausscheider im Vergleich zu 9% von 214 Tieren ohne
klinische Erscheinungen Die Befallshaufigkeit mit Cryptosporidien war m der Altersgruppe von > 1

bis 4 Wochen am höchsten

Resume

A l'aide d'une methode directe de frottis colores au carbol-fuchsine, les feces de 275 veaux, äges
de 1 jour a 17 semaines et appartenant ä 47 exploitations du nord-est de la Suisse, ont ete soumises ä un
examen unique en vue de detecter la presence de cryptosporidies Sur le nombre total des ammaux, 40
(seit le 14,5%) excretaient des cryptosporidies Sur 61 veaux souffrant de diarrhee, 32% etaient exere-
teurs, alors que sur les 214 ammaux sans symptömes chmques, ll n'y en avait que 9% La frequence de
eryptospondiase se revela etre maximale dans la classe d'äge de > 1 a 4 semaines

Riassunto
Per mezzo di strisci colorati con carbolfuchsina vennero esaminate le feci di 275 vitelli nell'etä da

un giorno a 17 settimane, appartenenti a 47 aziende della Svizzera nord-onentale per la ncerca di
criptosporidi Sulla totalita degli animali ben 40 (14,5%) eliminarono criptosporidi Su 61 vitelli con
larrea ll 32% erano ehminatori m contrapposizione al 9% senza smtomi chmci. La maggior parte dei

vitelli mfettati da criptosporidi si situo nel gruppo d'etä fra > 1 e 4 settimane

Summary

to
7^Sm® a ^lrect smear technique and carbolfuchsm staining, faecal samples from 275 calves, 1 day

weeks of age, kept on 47 different farms in north-east Switzerland were examined once for presence

°f Cryptosporidia Of the total number of animals, 40 (14,5%) were found to excrete cryptospo-
2i<Ja ^mon8 61 calves with diarrhoea, the percentage of excretors was 32% as compared with 9% m

animals without clinical symptoms The extent of infection was highest m the age group between
1 and 4 weeks
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